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Progressive Brillengläser der neuen Generation -

Progressiv Perfalit

ur  Ze i t  g ib t  es  woh l  ke inen Br i l leng las typ ,  be i  dem d ie  In te r -
pretat ion der Eigenschaften eine solche Bedeutung besitzt

wie bei den Gläsern mit progressiver Wirkung. Der komplexe Auf-
bau progressiver Gläser erfordert es, die charakteristischen Merk-
male der unterschiedlichen Konzeptionen deutlich hervorzuheben
und e ingehend zu behandeln.  Gle i ts ichtg läser  der  neuen Genera-
tion, so werden heute häufig die marktbedeutenden Progressivgläser
in den Informationsschriften und Fachanzeigen bezeichnet. Es läßt
sich darüber diskutieren, inwieweit es sinnvoll ist, zusätzlich
zwischen Gläsern der 2. oder3. Generation zu differenzie'ren. Sicher
ist jedoch, daß sich die heute bekannten Gleitsichtgläservon den
ersten Konstruktionen durch ein gemeinsames Merkmal abheben,
den Abbau der peripheren Verzerrungen, Bevor näher auf dieses
Charakteristikum der Gläser der neuen Generation eingegangen
wird, sollen allgemein Aufbau und typische Eigenschaften eines Pro-
gressiv-Bril lenglases besprochen werden.

1 . Aufbau und spezifische Eigenschaften von Progressivgläsern

Jedes Progressivglas wird so angepaßt, daß der sogenannte
Hauptmeridian des Glases entsprechend der Konvergenz des Au-
genpaares bei der Naheinstellung verläuft. Längs dieses Meridians
muß vom Fern-  zum Nahte i l  d ie opt ische Wirkung,  und damit  d ie
Flächenkrümmung, stetig zunehmen. Durch eine einfache Kon-
struktion läßt sich aus einem Hilfskreis ein Hauptmeridian des ge-
wünschten Verlaufs gewinnen (Abb. 1). Durch die sogenannte Ab-
wicklung dieses Kreises ergibt sich die Kreisevolvente, ein Kurven-
zug mi t  kont inuier l ich zunehmender Krümmung*.

Naheliegenderweise wird man von der progressiven Fläche
fordern, daß sie längs des Hauptmeridians frei von astigmatischen
Abbildungsfehlern ist. Ein solcher Hauptmeridian wird als Nabel-
punkt l in ie bzw. ombi l ische L in ie bezeichnet .  Diese Bedingung be-
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* )  DerKre is inAbb. lbes teheausf lex ib lemMater ia lundwerdese i t l i chaufgeschn i t ten .
B ieg t  man den Kre isbogen a l lmäh l ich  gerade -  en tsprechend den versch ieden-

fa rb igen Abschn i t ten  -  so  beschre ib t  der  Endpunkt  des  Bogens d ie  Evo lvente .

Abb. 1: Progresslver Hauptm eridian durch Abwicklung eines kei-
ses (Kreisevo/vente)

Kreisevolvente
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deutet, daß die progressive FlAche in einem
engen Nachbarbereich um den Meridian
sphärisch ist, d.h. die Krümmung senkrecht
zum Hauptmer id ian is tg le ich der in Richtung
des Meridians. lm einfachsten Fall läßt sich
dies dadurch erfüllen, daß die Flächen-
schnitte senkrecht zur Nabelpunktl inie
Kreisesind, deren Radien jeweils gleich dem
Krümmungsradius rg des Hauptmeridians
in den Schnittstellen sind (Abb. 2). Es ergibt
sich so eine glatte, stetige Fläche mit pro-
gressiver Wirkung, die in der unmittelbaren
Umgebung des Hauptmeridians frei von
Aberrationen ist. Wieverhält es sich abermit
der Abbildungsgüte in den peripheren Be-
reichen der progressiven Fläche?

In Abb.  2 s ind 1 und 2 zwei  eng benach-
barte Punkte des Hauptmeridians; mit der
opt ischen Wirkung n immtvon 1 nach 2auch
die Kurvenkrümmung stetig zu. Entspre-
chend ist auch die kreisförmigeSchnittkurve
durch 2 stärkergekrümmtals derKreis durch
1.  1 '  und 2 's ind zwei  F lächenpunKe sei t l ich'Jdes Hauptmeridians.* Blickt man von oben
auf die Schnittkurven (Abb. 2 rechts), so ist
unmittelbar einsichtig, daß die Verbindung
1' -2 '  e inen anderen Krümmungsver lauf
haben muß als  derHauptmer id ian.  Dies heißt
jedoch,  daß in 1 '  und 2 'd ie Krümmungen in
Richtung des Flächenschnitts und vertikal
dazu im al lgemeinen verschieden s ind.  Die
Flächenelemente sei t l ich der  Nabel l in ie
sind also nicht sphärisch, sondern torisch;
d.  h.  d ie Abbi ldung wird in  d iesen Bereichen
durch Flächenastigmatismus beeinträch-
tigt. Betrachtet man die Verhältnisse für die
weiter außen liegenden Punkte 1" und 2",
so wird deutlich, daß der Flächenastigmatis-
mus um so größer wird, je weiter die Punkte
vom Hauptmeridian entfernt sind.

Die Achsen des peripheren Astigmatis-
mus l iegen im al lgemeinen schief .  Durch d ie
seitl ichen Glasbereiche erscheinen somit
dem Bril lenträger'waagerechte und senk-

. Trechte Linien verkippt und verbogen abge---r 
bildet. Diese Erscheinung, die man alsschrä-
ge Verzeichnung bzw. Distorsion bezeich-
net, läßtsich gutdurch die bekannten Raster-
aufnahmen veranschaulichen (Abb. 3). Da
die vertikalen Konturen z. B. in der rechten
Hälfte des Bril lenglases nach links geneigt
abgebildet werden, in der l inken Hälfte da-
gegen nach rechts geneigt, scheint für den
Bril lenträger bei Blick- und besonders bei
Kopfbewegungen d ie Umgebung zu
schwanken oder zu schwimmen (Abb. 4).
Diese Schaukelbewegungen beim dyna-
mischen Sehen sind wohl hauptsächlich ver-
antwortl ich dafür, daß Gewöhnung und Ver-
träglichkeit von progressiven Gläsern nicht
immer unproblemat isch s ind.  Dies g i l t  vor-
nehmlich für die ersten Konzeptionen von
Gleitsichtgläsern, für die die oben beschrie-
bene Ausführung ein typisches Beispiel
darstellt.

* )  Der  Kurvenabschn i t t  1 , -2 ,  i s t  au f  der  F läche d ie  kür -
zes te  Verb i  ndu ng  zwischen 1 'u  nd  dem F lächensch n  i t t
durch  2 .  '

Abb. 2: Zur Erklärung des Astigmatlsmus lm peripheren Bereich der progressiven Ftäche
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Flächenelement Rosteroufnohme, Ferne 0.0 Add 2.0

Abb. 3: schräge verzeichnung durch schiefen Astigmatismus der progressjyen F/äche
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Abb. 4: schauke/n des seheindrucks im peripheren Bereich von progressivg!äsern bei
Kopfbewegungen
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2. Konstruktive Methoden zur V3rringe-
rung der Verzerrungen

lm folgenden werden die konstruktiven
Möglichkeiten diskutiert, mit denen man,
ausgehend von den Gläsern der  1.  Genera-
tion, die periphere Verzeichnung abbauen
und damit den Sehkomfort des Bril lenträ-
gers erhöhen kann.

Zur Diskussion des ersten Lösungswegs
gehen wir  von dem in Abb.  2 schemat isch
dargestellten Prog ressivglas aus: Verlän gert
man die Progressionszone, so verringert
sich der Wirkungsanstieg zwischen den auf
der Glasoberfläche festen Punkten 1 und 2.
Damit  wi rd g le ichzei t ig  der  Krümmungsun-
terschied zwischen den durch 1 und 2gehen-
den kreisförmigen Schnittkurven geringer
und der  1 '  und 2 'verb indende Kurvenzug
weicht weniger vom Hauptmeridian ab als
vorher. Dies bedeutet, daß der für die Ver-
zeichnung verantwortl iche seitl iche Astig-
matismus reduziert wird. Läßt man also die
optische Wirkung vom Fern- zum Nahteil
relativ langsam ansteigen, so wächst auch
der per iphere Ast igmat ismus nur  a l lmähl ich
an. Es ergibt sich ein breiter Progressions-
korridor und die Distorsion bleibt sehr ge-
r ing.  In  der  unmit te lbaren Umgebung e ines
als Nabell inie ausgebildeten Hauptmeri-
dians läßt sich dieser Sachverhalt mathe-
matisch exaKfassen, unabhängig von dem
speziellen Aufbau der progressiven Fläche
[1]. Mit der Verlängerung der Progressions-
zone erstrecken sich jedoch die Abbildungs-
fehler über einen größeren Flächenab-
schnitt des Bril lenglases. So führt dieses
Vorgehen, die Distorsion abzubauen, zwangs-
läufig zu einer Verkleinerung der absolut
fehlerfreien Sehbereiche für Ferne und
Nähe. Da für den Bril lenträger jedoch in den
wichtigen Fern- und Nahsehbereichen aus-
gedehnte Gesichts- und Blickfelder mit
hohem Visus erforderlich sind, ist es nur
begrenzt möglich, die Aberrationszonen
auszudehnen.

So muß in erster Linie der zweite Lö-
sungsweg genutzt werden: Es wird ange;
strebt, durch eine gegenüberersten Gläser-
konzept ionen geeignetere und damit
zwangsläufig komplexere Flächengestal-
tung die Distorsion zu beschränken. Dasvor-
rangige Kriterium für die Beurteilung neu
entwickelter progressiver Flächen ist der
Betrag des peripheren Astigmatismus, d. h.
die Höhe des Astigmatismusgebirges. Wird
der Asti gmatism usbetrag verkleinert, so be-
deutet dies eine generelle Verringerung der
Verzeichnung, unabhängig von der Achs-
lage des Flächenastigmatismus. Abb. 5zeigt
noch e inmal  das Glas der1.  Generat ion:Die
Schnittkurven derFläche mit'den zum Hauot-
meridian senkrechten Ebenen sind Kreise.
Läßt man nun, wie in Abb. 5 dargestellt, den
Flächenschnitt durch 2 nach außen hin
flacher verlaufen*, ersetzt also 2-2' z.B.

* )  In  2  se lbs t  muß d ie  Krümmung des  F lächenschn i t ts
g le ich  b le iben,  da  der  Hauptmer id ian  e ine  Nabe l -
pun k t l  in ie  i s t .

4

Abb.5:VerringerungdesAstigmatismusim Progresslonsbereichdurchgeeignetgekrümmte
FIächenschnitte

durch 2-2*, so wird das Kurvenstück"l '-2*
im Krümmungsverlauf besser dem Haupt-
meridian entsprechen als vorher der Ab-
schni t t  1 ' -2 ' .  Dies is t  g le ichbedeutend mi t
einer Abnahme des Astigmatismus. Flä-
chenschnitte, die einen solchen Verlauf
zeigen, sind beispielsweise Kegelschnitte,
also Ell ipsen, Hyperbeln und Parabeln oder
auch andere komplex aufgebaute Funk-
t ionen.

Von der Orientierung des peripheren
Astigmatismus ist zu fordern, daß sich die
Achslage von Flächenpunkt zu Flächen-
punkt nur langsam und stetig ändert. Durch
den schiefön Astigmatismus im peripheren
Glasbereich erscheinen, wie bereits erläu-
tert, horizontale und vertikale Konturen ver-
kippt. Auch bei geraden Achslagen, d. h. bei
den Achslagen 0o und 90o, werden die Ob-
jektdi mensionen verzerrt abgebildet, jedoch
bleiben Waagerechte und Senkrechte in
ihrer Orientierung erhalten, aus einem Qua-
drat z. B. wird ein Rechteck. Die progressive
Fläche so zu gestalten, daß die Achsen des
Astigmatismus weitgehend auf 0o bzw. 90o
ausgerichtet sind, läßt sich jedoch erst in
weiter außen liegenden Flächenzonen ver-
wirk l ichen.  In  der  Umgebung der  Nabel-
punkt l in ie erg ibt  s ich pr inz ip ie l l  e in Ab-
schnitt mit schiefem Astigmatismus, so daß
bei stetiger Anderung der Achsorientierung
erst in größerem Abstand vom Hauptmeri-
dian annähernd gerade Achslagen möglich
werden.

3. Unterschiedliche Konzeptionen von
Progressiv-Brillengläsern

Es bieten sich demnach verschiedene
Ansatzpunkte, um die störenden Verzerrun-
gen in den peripheren Zonen progressiver
Gläser zu begrenzen. Durch geeignete Ge-
staltung der progressiven Fläche läßt sich
der Gesamtbetrag des Flächenastigmatis-
mus reduzieren und innerhalb bestimmter
Grenzen eine günstige Orientierung derZylin-

derachsen erzielen. Weiter verringert wird die
Verzeichnung,  wenn d ie Abbi ldungsfehle i . -_ .
über eine größere Fläche des Glases verteilt
werden. Wie bereits erwähnt, führt dies zu
einer Verkleinerung der fehlerfreien Fern-
und Nahsehbereiche. So müssen die Aber-
rationen auf bestimmte Zonen des Glases
beschränkt bleiben, deren Größe durch die
Anforderungen bestimmt ist, die der Kon-
strukteur des Glases an die optischen Ei-
genschaften seines Produktes stellt. Er-
streckt sich z.B. der Astigmatismus über
eine große Fläche des Bril lenglases, so
sind leichte Gewöhnung und gute Verträg-
lichkeit die Folge, doch die Bereiche für das
Sehen in Feine und Nähe mi t  hohem Visus
'irverden eingeschränkt. Soll umgekehrt das
Fernteil weitgehend fehlerfrei und das Nah-
te i l  ausgedehnt  sein,  so wird gegenüber
der eben besorochenen Konstruktion die
Progressionszone kürzer, wodurch der Flä-
chenastigmatismus steiler ansteigt und der
Sehkanal  engerwird.  r

Jeder Gleitsichtgläserkonzeption l iegtv
somit eine Prioritätenliste zugrunde, die den
verschiedenen optischen Eigenschäften
eine Wedigkeit zuordnet. Eine solche Be-
wertung läßt sich verständlicherweise nicht
in jeder Hinsicht streng objektiv durchfüh-
ren, sondern wird auch subjektiven Ein-
flüssen unterliegen. Sicher wird jeder Fach-
mann von einem Gleitsichtglas sowohl gute
Verträglichkeit wie hohe Sehschärfe für alle
Entfernungen fordern. Bei der Aufstellung
einer Rangfolge dieser Merkmale werden
sich jedoch wahrscheinlich unterschied-
l iche indiv iduel le  Schwerpunkte ergeben.
Entsprechend finden sich bei den heutigen
Ausführungen von Progressivgläsern alter-
native Konzeptionen, die die Kriterien Nah-
und Fernteil, Progressionszone, Gewöh-
nung und Verträglichkeit unterschiedlich
einstufen. Es ist sicherlich nicht sinnvoll zu
versuchen, in der einen oder anderen Lö-
sung das ideale Gleitsichtglas zu sehen;
ähnlich wie die Vielzahl verschiedener Aus-
führungsformen von verschmolzenen Mehr-
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stärkengläsern, sollten auch die unter-
schiedlichen Typen der Progressivgläser
eine Bereicherung darstellen, die es erleich-
tert, die jeweils beste Sehhilfe für den Pres-
byopen zu f inden.  Auch bei  den Gläsern,
deren optische Vorzüge im fehlerfreien
Fernteil bzw. breiten Nahteil l iegen, läßt sich
die Distorsion so weitgehend reduzieren,
daß im al lgemeinen e ine Gewöhnung ohne
größere Schwierigkeiten möglich ist. Für
einen Arbeitsplatz mit ständig wechselnden
Sehentfernungen mag z. B. ein Glas mit brei-
ter Progressionszone und sehr schwacher
Verzeichnung bei vergleichsweise engem
Nahteil günstiger sein; andererseits ist bei
Personen,  d ie vorwiegend in e iner  best imm-
ten Entfernung, z. B. am Zeichenbrett, tätig
sind, im Regelfall eine etwas engere Pro-
gressionszone durchaus ausreichend, wenn
erdadurch den Vorteil eines breiten Nahteils
erhält. So gehört es mit zur Aufgabe des
Augenopt ikers,  in  spezie l len Fäl len e inen

-- .bestimmten Glastyp zu wählen; mit den Glä-
,,- ,tsern der 2. Generation wird man jedoch

meistens unabhängig vom Glastyp befrie-
d igende Ergebnisse erz ie len können.

In d iesem Zusammenhang sol l  noch e in-
mal  auf  d ie Bedeutung abbi ldungsfehler-
f re ier  Fern-  und Nahsehbereiche h ingewie-
sen werden. Zweifellos wird eine besonders
geringe Distorsion und eine breite Progres-
s ionszone d ie Gewöhnung er le ichtern und
die erste Beurte i lung durch den Kunden
positiv beeinflussen, dies wird jedoch mit
e iner  Einengung des Fern-  und Nahte i ls  er-
kauft, Gerade ein fehlerfreies Fernteil ist
jedoch wegen der  für  d ie Ferne im al lge-
meinen hohen Sehanforderungen von we-
sent l icher  Bedeutung.

Das progressive Bril lenglas, das bezüg-
lich seiner optischen Eigenschaften frei von
Einschränkungen ist, kann es somit nicht
geben.  Es wird s ich bei  jederAustührung in
gewissem Umfang um einen Kompromiß'  
l r ande ln ,de re inenmehrode rwen ige rg ros "-sen Teil der Fälle der Praxis befriedigt. Von
dieser Aussage unberührt bleibt natürlich
der Spie l raum für  Neuentwick lungen,  um
durch besonders günstige Flächengestal-
tung d ie Zugeständnisse,  d ie bei  e inem
Kompromiß zu machen s ind,  zu min imieren.
Den heute auf dem Markt erfolgreichen
Glei ts ichtg läsern is t  gemeinsam, daß der
Hauptmeridian als Nabelpunktl inie ausge-
bildet ist und daß die Distorsion in den peri-
pheren Glasbereichen, wenn auch unter-
schiedl ich stark,  gegenüber Gläsern der
1. Generation deutlich verringert ist. So be-
sitzen die verschiedenen Konstruktionen
alle den Charakter eines echten Progressiv-
Br i l lenglases,  unterscheiden s ich jedoch
hins icht l ich des Gewichts,  mi t  derd ie fürden
Bril lenträger bedeutsamen Eigenschaften
bewertet werden.

Progressivgtos der 1.  Generqt ion PROGRESSIV PERFALIT

Abb. 6: Verzeichnung elnes Gltterasters durch die progressiv.e Fläche Ferne 0,0 Add 2,0

Progressivglos der 1.  Generqt ion PROGRESSIV PERFALIT

Abb.7: Linien mit konstantem Astigmatismus (/soastlgmatismen) Ferne 0,0 Add 2,0

4. Progressiv Perfalit

4.1 O ptische Eigenschaften

Abb.  6 zeigt  d ie Abbi ldung e ines Gi t ter-
rasters durch Prbgressiv Perfalit Add 2,0.
Der Vergleich mit dem älteren, einfacher
aufgebauten Glastyp läßt deutlich werden,
wie gut  es gelungen is t ,  d ie Verzeichnung
im peripheren Glasbereich zu reduzieren.
Bei der Beurteilung von Rasteraufnahmen
ist zu berücksichtigen, daß derStrahlengang
bei der Fotograf ie nicht identisch ist mit dem
beim Bril lenträger, so daß hier nicht unmit-
telbar der Seheindruck wiedqrgegeben wird.
Nichtsdestoweniger sind Rasteraufnahmen
ein geeignetes Mittel, um beim Vergleich
von Progressivgläsern unterschiedliche Ab-
bildungseigenschaften zu demonstrieren.
Die geringe Distorsion von Progressiv Perfalit
läßt sich vornehmlich durch den Abbau des
Astigmatismusbetrags in der, Peripherie des
Glases erklären. Die Verteilung der Linien mit
konstanter astigmatischer Wirkung in Abb. 7
veranschaulicht. daß Betrag wie auch Anstieg
des Astigmatismus merklich geringer sind als

beim Glas der1.  Generat ion.
Der Flächenaufbau von Progressiv Per-

falit ist symmetrisch, die Anpassung an das
rechte bzw. l inke Auge erfolgt durch eine
Nahtei lschwenkung um 10o nach innen.
Besonderer Wert wurde auf große fehler-
freie Fern- und Nahsichtbereiche gelegt,
wie die Verteilung der lsoastigmatismuslinien
in Abb. 7 deutlich macht. Die Fehlerkurven
reichen nur  wenig über d ie Glashor izonta le
in das Fernte i l  h inein und verschwinden
durch d ie Nahte i lschwenkung vol ls tändig
im temporalen Bereich. Dadurch ist dieser
für das orientierende Sehen bedeutsame
Abschnitt des Bril lenglases frei von Aberra-
tionen. Die Breite des Nahteils läßt sich da-
durch beschreiben, daß bei Add 2,0 in nor-
malem Leseabstandetwa4Zeitungsspalten ff
g I eichze it i g scharf g ese h en werden kön nen, .n*-
Die Progressionszone besitzt eine Länge b
von etwa 12 mm. Bei Trageversuchen, die ü
wir mit Progressiv Perfalit durchgeführl ha- 3
ben, wurde die Sehschärfe in die Zwischen- 6
entf ern ungen m it seh r gut bis gut eingestuft. 3
Bezüglich der Breite des Zwischenteils f
gaben die Testpersonen f ü rAdd 2,0 u nd eine 3



Entfernung von etwa 80 cm an, daß 3%Zei-
tungsspal ten deut l ich erscheinen.  Es er-
weist sich also, daß der Wirkungsanstieg
längs des Hauptmer id ians r icht ig  d imensio-
niert ist, so daß für das Sehen in mitt lere
Entfernungen gute Sehschärfe und befrie-
digende Gesichtsfeldbreite resultieren.

4.2 Charakteristische Maße und Markie-
rungen; Zentrierung
Als organisches Glas besitzt Progressiv

Pedalit die bekannten Vorzüge von CR 39:
ger inges Gewicht ,  hohe Bruchfest igkei t  und
vie l fä l t ige Einfärbemögl ichkei ten.  Der Ge-
wichtsvorteil macht sich naturgemäß spe-
ziell bei Fassungen mit großen Scheiben-
abmessungen bemerkbar. Dementspre-
chend hat Progressiv Perfalit einen Roh-
glasdurchmesser von 74 mm, mit dem sich
solche Fassungen im allgemeinen pro-
blemlos verglasen lassen. Abb. I zeigt das
rohkantige Glas mit der gelben Aufstempe-
lung,  mi t  der  es ausgel ie fed wird.  Die per-
manente Markierung, die bei normaler Be-
leuchtung unsichtbar  is t ,  d ient  bekannter-
maßen zur Rekonstruktion der Bezugs-
punkte; wenn das Glas bereits eingeschliffen
ist und die Aufstempelung fehlt. Progressiv
Perfalit erhält ein Dickenreduktionsprisma
8.u. ,  dessen Größe ausschl ießl ich von der
Addition abhängt. Neben der Gewichtsre-
duktion ergibt sich dadurch eine im Fernteil
verr ingede,  g le ichmäßige Randdicke,  sehr
zum Vorteil bei schmalrandigen Bril lenfas-
sungen .

Progressiv Perfalit sollte so zum Auge
zentriert werden, daß im Regelfall die Mitte
des Zentr ierkreuzes auf  Höhe der  Puoi l len-
mi t te bei  Nul lb l ickr ichtung l iegt .  Es is t
empfehlenswert, bei überwiegender Nah-
s icht  1-2 mm höher,  bei  überwiegender
Fernsicht  1-2 mm t ie fer  anzupassen.  Die
seitl iche Zentrierung erfolgt zweckmäßiger-
weise nach der  Nah-PD mit  Hi l fe  derSpiegel-
methode, um auf diese Weise gegebenen-
falls asymmetrische Konvergenzen zu er-
fassen.

Die Prüfung,  obfürd ie gewähl te Fassung
der Rohglasdurchmesser ausre ichend is t ,
wird mit der Durchmesserschablone f ür Pro-
gressiv Perfalit durchgeführt (Abb. 9). Mit
Hilfe der für Add 1,0 und Add 3,0 in die Scha-
blone e ingetragenen fehlerbehaf teten Be-
reiche kann darüberhinaus beurteiltwerden,
ob der Abstand des Nahbezugspunkts vom
unteren Fassungsrand ausreichend ist, um
das große Nahteil nutzen zu können. Außer-
dem enthäl t  d ie Schablone f  ür  d ie verschie-
denen Nahzusätze die Breite des ,,Trag-
rands" in der unteren Glashälfte. Der plane
,,Tragrand" ist gießtechnisch bedingt und
fä l l t  be im Einschle i fen im al lgemeinen weg;
trotzdem sollte er, vor allem bei größeren
Fassungsscheiben, stets beachtet werden.

5. Ausblick

Wie bereits angedeutet, wurden umfang-
reiche Trageversuche mit u nterschiedlichen
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progressiven Gläsern durchgef ührt. Schließ-
l ich is t  d ie Bewertung durch den Br i l len-
träger das entscheidende Kriterium für die
Einstuf  ung e ines Glastyps und e in wicht iges
Indiz für die Weiterentwicklung progressi-
ver  F lächen.  Die Auf  merksamkei tso l l  jedoch
auf eine andere Aussage der Versuche
gelenktwerden:  Unabhängig vom spezie l len
Flächentyp ist die gewissenhafte und fach-
gerechte Anpassung wesentliche Voraus-
setzung für den Trageerfolg. Dieser Sach-
verhal t  is t  zwei fe l los n icht  neu.  lm Rahmen
vergleichender Trageversuche wird seine
Bedeutung jedoch besonders augenfä l l ig :
Läßt man z. B. von einerTestperson zwei ver-
schiedene Gläser  e instufen,  so genügt  u.  U.
e in schlecht  s i tzender Bügel  bei  e iner  der
beiden Fassungen,  d ie gefundene Rang-
fo lge umzukehren.  Daraus fo lgt  e inmal
nachdrücklich, daß bei Schwierigkeiten mit
der Gewöhnung und Vefträglichkeit von
Gleitsichtgläsern zuallererst Anpassung
und Zentrierung der Gläser überprüft wer-
den sol l ten.  Zum anderen zeigt  gerade d ie-
serSachverhal t ,  wie entscheidend d ie Fach-
kenntnis des Augenoptikers für
die qualitativ hochwertige Bril le
im al lgemeinen und für  ̂ ' ^  "^ '  

i  l t r  I

abreichuns von pr"nä"""'l,I" I it N I
cläsern im besonderen,r',]"'uo" l/rill

.)n'o I "------

Abb. 9: Durchmesserschäblone tür Pro-
gressiv Pertalit
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Abb. 8: Charakteristische Maße und Markierungen für Progressiv Perfalit
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